
Abschnitt 1 – Definitionen

I. Abschnitt 1.a. Abgewandeltes Material

TILL KREUTZER

Deutsch:

„a. Abgewandeltes Material bezeichnet Material, welches durch Urheberrechte oder ähnliche
Rechte geschützt ist und vom lizenzierten Material abgeleitet ist oder darauf aufbaut und in
welchem das lizenzierte Material übersetzt, verändert, umarrangiert, umgestaltet oder ander-
weitig modifiziert in einer Weise enthalten ist, die aufgrund des Urheberrechts oder ähnlicher
Rechte des Lizenzgebers eine Zustimmung erfordert. Im Sinne der vorliegenden Public License
entsteht immer abgewandeltes Material, wenn das lizenzierte Material ein Musikwerk, eine
Darbietung oder eine Tonaufnahme ist und zur Vertonung von Bewegtbildern verwendet wird.“

Englisch:

“a. Adapted Material means material subject to Copyright and Similar Rights that is derived
from or based upon the Licensed Material and in which the Licensed Material is translated,
altered, arranged, transformed, or otherwise modified in a manner requiring permission under
the Copyright and Similar Rights held by the Licensor. For purposes of this Public License,
where the Licensed Material is a musical work, performance, or sound recording, Adapted
Material is always produced where the Licensed Material is synched in timed relation with
a moving image.”

1. Überblick

Abschnitt 1.a definiert den Begriff „abgewandeltes Material“ (nachstehend
auch vereinfacht „Bearbeitung“ oder „Abwandlung“ genannt). Die Definition
ist bedeutend für den Umfang der Lizenz in Bezug auf die Erstellung und das
Teilen von Bearbeitungen und Umgestaltungen des lizenzierten Werkes. CC-
lizenziertes Material darf nach Abschnitt 2.a.1.B grundsätzlich bearbeitet
werden. Alle Lizenzfassungen außer den ND-Lizenzen gestatten zudem,
bearbeitete Fassungen auch zu veröffentlichen und weiterzugeben / zu teilen
(siehe unten Abschnitt 1.i Rn. 67).

Die CC-Lizenzen enthalten für Bearbeitungen bzw. deren Weitergabe
besondere Regelungen: Bei den ND-Lizenzen ist die Weitergabe von Bear-
beitungen aus der Lizenzgewährung ausgenommen. Die anderen CC-Lizenz-
fassungen erlauben dies, geben aber vor, dass Bearbeitungen angegeben
werden müssen (siehe Abschnitt 3.a.1.C). Sowohl die ND-Restriktion als auch
die Pflicht zu Änderungshinweisen greifen dabei nur, wenn die jeweilige
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Abwandlung unter die Definition des abgewandelten Materials fällt und die
Bearbeitung wiederveröffentlicht bzw. geteilt wird.1

Die Definition2 in Abschnitt 1.a enthält einige Hinweise darauf, was unter
abgewandeltem Material zu verstehen ist. Als konkretes Beispiel wird die
Nutzung von Musikwerken, Darbietungen oder Tonaufnahmen genannt, die
„zur Vertonung in Bewegtbildern verwendet“ werden. Im Übrigen nennt die
Definition zwar generell Übersetzungen, Veränderungen, Umarrangements
und andere Modifikationen, verweist für die Interpretation im Einzelnen aber
auf das jeweils anwendbare Urheberrecht („die aufgrund des Urheberrechts
oder ähnlicher Rechte des Lizenzgebers eine Zustimmung erfordert“).3

Nicht jede Änderung des Werkes erfüllt den Tatbestand des „abgewandelten
Materials“. Rein technische Änderungen fallen ebenso wenig hierunter wie
solche, für deren Erstellung und/oder Weitergabe es nach dem anwendbaren
Urheberrecht keiner Zustimmung bedarf. Dies gilt insbesondere für Nutzun-
gen von Bearbeitungen, die einer gesetzlichen Schrankenbestimmung unter-
fallen (siehe Abschnitt 2.a.2). Beispielsweise gestattet es § 51a UrhG,
geschütztes Material Dritter zum Zwecke des „Pastiches“ zu bearbeiten und
den Pastiche zu veröffentlichen. Hierfür bedarf es dementsprechend keiner
Nutzungsrechtseinräumung durch die CC-Lizenz, sodass ihre Vorgaben und
Beschränkungen (bei ND-Lizenzen) nicht gelten (siehe Abschnitt 8.a und
Abschnitt 2.a.2 Rn. 48).

2. Definition von abgewandeltem Material

Der Begriff „abgewandeltes Material“ ist ebenso weit zu verstehen, wie die
Begriffe „Bearbeitungen“ bzw. „Umgestaltungen“ in den §§ 3, 23 UrhG.
Grundsätzlich kann die Urheberin allein darüber entscheiden, in welcher
Form und Fassung ihr Werk wahrgenommen werden kann. Änderungen sind
damit generell zustimmungspflichtig4 und fallen daher unter die Lizenz.5

1 Generell sind Lizenzrestriktionen und -pflichten nur anwendbar, wenn das lizenzierte
Material – ob verändert oder unverändert – weitergegeben wird. Siehe unten Abschnitt
„Erstellung, Vervielfältigung und Weitergabe abgewandelten Materials“.

2 Siehe zur Erläuterung: https://perma.cc/H652-TY8S.
3 Siehe zum auf CC-Lizenzen anwendbaren Recht VorCCPL Rn. 35 ff.
4 Gernot Schulze, in: Dreier/Schulze (Hrsg.), UrhG, 7. Auflage 2022, § 23 Rn. 17.
5 Allerdings ist die Erstellung der Bearbeitung in aller Regel zulässig. Nur ihre Veröffent-

lichung und Verwertung (Verbreitung oder öffentliche Wiedergabe) fällt unter das
Urheberrecht (siehe § 23 Abs. 1 UrhG). Etwas anderes gilt nur in Ausnahmefällen (§ 23
Abs. 2 UrhG), in denen schon die Anfertigung einer Bearbeitung zustimmungspflichtig ist.
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„Abgewandeltes Material“ bezieht sich zum einen auf unmittelbar veränderte
Fassungen des lizenzierten Werkes (Kürzungen, Erweiterungen usw.). Zum
anderen können auch Werke hierunter fallen, die auf dem Ursprungswerk
basieren oder Kombinationen von Werken, selbst wenn das lizenzierte
Material hierin unverändert verwendet wird. Ob eine Abwandlung im Sinne
der Lizenz vorliegt, hängt in der Regel von den Umständen des Einzelfalls ab.

3. Unmittelbare Abwandlungen

Abgewandeltes Material entsteht, wenn ein Werk unmittelbar geändert wird.
Dies trifft bei literarischen Werken beispielsweise auf Aktualisierungen,
sprachliche Umformulierungen, Kürzungen oder Zusammenfassungen zu.
Auch bei Übersetzungen wird das Werk abgewandelt/bearbeitet, indem es in
einer anderen Sprache wiedergegeben wird.

Unmittelbare Abwandlungen von Musikwerken liegen z. B. in Variationen
oder Instrumentierungen von Vokalmusik, Remakes und Remixes in einer
anderen Musikgattung, Mashups oder Neu-Arrangements vor.

Abwandlungen von Fotografien und Filme entstehen beispielsweise, wenn sie
beschnitten, neu montiert oder verfremdet werden.

4. Abgeleitete und transformative Werke

Auch die Transformation von Werken in eine andere Werkart fällt generell
unter den Begriff des abgewandelten Materials.6 Das gilt u. a. für die Verfil-
mung oder Dramatisierung eines Romans, die Transformation einer Skulptur
in eine Comic-Figur oder die Vertonung eines Gedichts. Auch die Fortsetzung
eines Romans unter „Übernahme wesentlicher, charakteristischer Romange-
stalten“ kann ein abgeleitetes Werk darstellen.7 Dementsprechend ist auch
Fan Art – bei der Fans von Werken die hierin enthaltenen Storys und Figuren
für eigene Schöpfungen verwenden – häufig als Bearbeitung der ursprüngli-
chen Stoffe anzusehen.8

6 Etwas anderes gilt, wenn solche Transformationen nach einer Schrankenbestimmung, wie
v. a. § 51a UrhG, gesetzlich gestattet sind. Siehe hierzu unten.

7 BGH, Urt. v. 29.04.1999, I ZR 65/96 – Laras Tochter.
8 Wie lange noch wird es im Netz freie Fan-Communities geben?, https://perma.cc/5V8G-

7VMZ. Allerdings werden solche transformativen Bearbeitungen nicht selten als Parodie
oder Pastiche gesetzlich gestattet sein, siehe Till Kreutzer, Mash-ups, Memes und Remixes
nach neuem deutschem Urheberrecht, MMR 2022, 847 (852).
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5. Sammlungen und Werkverbindungen

Besonders schwierig zu beurteilen sind Nutzungen, bei denen das oder die
ursprünglichen Werke vollständig und unverändert mit anderem Material
verbunden werden. Eindeutig in Abschnitt 1.a geregelt ist lediglich der Fall,
dass Musik zur Vertonung von Filmen und Videos verwendet wird. Hierin liegt
eine Abwandlung im Sinne der Lizenz.9 Weniger eindeutig ist dies beispiels-
weise bei Bildcollagen, der Einbindung von Fotos in Texte auf Webseiten oder
Sammelwerken.

Bei der Abgrenzung kann begrifflich zwischen Sammlungen und Werkver-
bindungen unterschieden werden.10 In Sammlungen wie Anthologien oder
Katalogen werden verschiedene Werke lediglich zusammengestellt. Ähnlich
verhält es sich bei einfachen Kombinationen, wie Bildern, die in einen Text
eingebettet werden. Hierbei verändert sich der ästhetische Ausdruck des
benutzten Materials nicht. Die zusammengestellten Werke bleiben separat
und können ohne Weiteres als solche identifiziert und (mit Lizenzhinweisen)
gekennzeichnet werden. Die Verwendung in solchen Sammlungen bzw. ein-
fachen Werkkombinationen führt generell nicht zur Abwandlung des lizen-
zierten Materials.

Anders ist die Situation bei Werkverbindungen: Hier werden verschiedene
Werke zu einem neuen Ganzen verschmolzen. Hierdurch entsteht ein neues
Gesamtwerk11, das in der Regel einen eigenen ästhetischen Ausdruck und
Gehalt aufweist. In diese Kategorie fällt die in der Lizenz genannte Synchro-
nisierung von Musik und Film ebenso, wie Mashups oder Bastard-Pop.12

Werkverbindungen in diesem Sinne sind in der Regel abgewandeltes Material.

9 Zur ggf. entgegenstehenden Meinung des BGH, siehe Abschnitt 2 Rn. 15.
10 Till Kreutzer, Deutsche UNESCO-Kommission e. V. (Hrsg.), Open Content – Ein Praxis-

leitfaden zur Nutzung von Creative -Commons-Lizenzen, 2. Auflage 2016, 56.
11 Ähnlich zum Parallelproblem bei der Auslegung des Begriffs „derivative work“ bei Freier

Software Till Jaeger/Axel Metzger, Open Source Software – Rechtliche Rahmenbedin-
gungen der Freien Software, 5. Auflage 2020, 54 ff.

12 Bei Bastard Pop werden zwei oder mehr – idR sehr unterschiedliche – Musikstücke
zusammengeschnitten und synchronisiert, siehe Till Kreutzer, Mash-ups, Memes und
Remixes nach neuem deutschem Urheberrecht, MMR 2022, 847 (852).
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6. Keine Anwendung auf rein formale und technische
Änderungen

Abschnitt 1.a sowie die korrespondierende Lizenzgewährung in
Abschnitt 2.a.1.B beziehen sich auf das Bearbeitungsrecht. Dieses schützt die
Integrität des Werkes. Bearbeitungen im urheberrechtlichen Sinn sind stets
nur inhaltliche Veränderungen, die den urheberrechtlich geschützten geistig-
ästhetischen Gehalt (Ausdruck) des Werkes betreffen. Rein formale Ände-
rungen, wie die Korrektur der Rechtschreibung oder Aktualisierung auf neue
Rechtschreibregeln oder auch das „Gendern“ von Texten, fallen nicht hier-
unter. Ebenso wenig rein technische Änderungen, beispielsweise die Umfor-
matierung einer Bilddatei. Dies ist in der CC-Lizenz in Abschnitt 2.a.4 aus-
drücklich geregelt.

7. Keine Anwendung auf unabhängige Neuschöpfungen und
bei der Verwendung gemeinfreier Elemente

Wenn ein neu geschaffenes Werk lediglich auf gemeinfreien Elementen vor-
bestehender Werke basiert, handelt es sich nicht um abgewandeltes Material.13

Die Informationen und Fakten beispielsweise, auf denen ein Zeitungsartikel
basiert, sind für sich genommen keine „Werke“. Sie sind nicht vom Menschen
geschaffen und daher keine „persönliche geistige Schöpfung“ im Sinne von § 2
Abs. 1 UrhG. Geschützt sind hier allenfalls die individuellen Formulierungen
der Autorin des Artikels. Werden die Fakten von einem Dritten verwendet, um
hierauf basierend einen eigenen Artikel zu schreiben, handelt es sich bei
diesem nicht um „abgewandeltes Material“. Wird der Wortlaut des Artikels
oder wesentliche Passagen desselben dagegen übernommen, handelt es sich
um eine Abwandlung.

Gleiches gilt für Stilimitationen oder Neuschöpfungen, die lediglich die ge-
meinfreien Lehren, Ideen oder Erkenntnisse von vorbestehenden Werken
verwenden. Der Stil einer Grafik oder eines Musikstücks ist urheberrechtlich
nicht geschützt und kann frei – unabhängig von einer CC-Lizenzierung –
verwendet werden. Auch der didaktische Aufbau oder die Gliederung, z. B.
eines Lehrbuchs oder Schulungsmaterials, unterfällt keinem Urheberrechts-
schutz. Solche Grundelemente bei der Schaffung neuer Werke zu überneh-

13 Gernot Schulze, in: Dreier/Schulze (Hrsg.), UrhG, 7. Auflage 2022, § 23 Rn. 36 ff.
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men, greift nicht in das Bearbeitungsrecht an vorbestehenden Werken ein.
Daher entsteht hierbei auch kein abgewandeltes Material.

Nicht um eine Abwandlung, sondern um eine freie Benutzung handelt es sich
zudem bei neu geschaffenen Werken, die einen „hinreichenden Abstand zum
benutzten Werk“ wahren (§ 23 Abs. 1 S. 2 UrhG). Selbst wenn schutzfähige
Elemente übernommen werden, liegt also keine Bearbeitung vor, wenn vor-
bestehende Werke lediglich als Anregung für eine eigenständige Neuschöp-
fung dienen. Hierfür muss ein „hinreichender Abstand“ in dem Sinne gewahrt
sein, dass die entlehnten eigenpersönlichen Züge des benutzten Werkes
angesichts der Eigenart des neuen Werkes „verblassen“.14

8. Keine Anwendung auf gesetzlich – durch
Schrankenbestimmungen – gestattete Bearbeitungen

Die Regelungen der CC-Lizenz zu abgewandeltem Material gelten nicht für
Bearbeitungen, die gesetzlich erlaubt sind (siehe oben und unten zu
Abschnitt 8). Generell gestatten die Schrankenbestimmungen des deutschen
UrhG keine Bearbeitung des benutzten Materials. Vielmehr gilt im Grundsatz
das Änderungsverbot des § 62 UrhG.

Dieses enthält jedoch einige Ausnahmen. § 62 Abs. 4a dürfte im vorliegenden
Kontext die größte Bedeutung haben. Hiernach sind Änderungen der ver-
wendeten Werke gestattet, sofern eine Nutzung nach § 51a UrhG vorgenom-
men wird und es der Benutzungszweck erfordert. Letzteres wird generell
zutreffen: Werden Werke zum Gegenstand von Karikaturen, Parodien oder
eines Pastiches gemacht, müssen sie zu diesem Zweck in aller Regel verändert
werden.

Nutzungen im Rahmen von Karikaturen, Parodien oder Pastiches sind durch
§ 51a UrhG gesetzlich gestattet.15 Für sie benötigt der Nutzer daher keine
Lizenz, sodass weder Abschnitt 1.a der CC-Lizenzen noch andere Regeln der
Lizenz, wie die Attributions-Pflicht oder die ND-Restriktion, anwendbar sind
(siehe Abschnitt 8.a). Dies führt u. a. dazu, dass bei Remixes, Mashups, Sam-

14 Hierzu ausführlich: Gernot Schulze, in: Dreier/Schulze (Hrsg.), UrhG, 7. Auflage 2022, § 23
Rn. 39 ff. mit Verweisen auf die ständige Rechtsprechung des BGH.

15 Zur Auslegung siehe Thomas Dreier, in: Dreier/Schulze (Hrsg.), UrhG, 7. Auflage 2022, § 51
Rn. 7 ff.
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ples, Fan Art und anderen transformativen Werkschöpfungen keine Quel-
lenangaben erforderlich sind, sofern sie den Begriff des Pastiches erfüllen.16

16 Zur Auslegung des Pastiche-Begriffs siehe Till Kreutzer in GFF (Hrsg.), Der Pastiche im
Urheberrecht, 2022, 13 ff. (https://perma.cc/6BFL-2AV9); derselbe in Mash-ups, Memes
und Remixes nach neuem deutschem Urheberrecht, MMR 2022, 847 (848 ff.), jeweils mit
weiteren Nachweisen.
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